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4ie $HKfts. f«jt«eia, @gB»».>Seitsitg („ÄletfterMatt")

biefeS ©pätjaßr nocß besuglfäßig roirb. ®ie Käufer finb
ben länbtidEjen Serßältniffen entfpredßenb gebaut unb
ißre Sage »ermittelt bie SÖequemtic^feit ber ©tabt mit
ben Sorteilen bel Sanblebenl, benn bie ganse Kolonie
ift ïaum 1 km »ont Centrum bet ©tabt entfernt unb
bat unmittelbar Slnfcßluß an bie ïramtinien 4 unb 6.
®te ganse Anlage roirb naeß ben ißlänen »on Slrc^iteft
@. ïaim ausgeführt unb »erfpricßt ben Slnforberungen
bel mobernen SBoßnbauel burcßau! gerecht su roerben.

©aftßofneubön beim Saßnßof ©t. giben (St. ©all.),
©egenroärtig roirb bal Steftaurant sur „©ifenbaßn" ab=

gebrochen. Sin beffen ©telle baut £>err Saumeifier
Sllbifetti ein große! ©aftßau! mit ©efellfcbaftlfaal.

meuctungcn im ®«tterfSgen=BettieJ.
©inen großen Übelftanb in ben meiften betrieben

mit SoU= unb ©infaßgattem bilben bie fonftruftio nocb
mangelhaften unb geroöbnlicb su meinen Keile unb Keil'
treibet, oft bal gänslicße fjeßlen ber leßteren. SJtan

finbet bie unb ba gefpannte Soügaiter mit Etumm= unb
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querfiebenben Keilen, beren ©nben jubem nod) fo jer»
fcblagen finb, baß beren Slnblidt feßon einen bemüßenben
©inbrucf auf ben gacßmann machen muß.

©egen bal Serqueren ber su treibenben Keile ift el
unerläßlich, baß biefelben mit recbtrolnfligem Kamm oer=
feßen ßnb, bureß roelcßen ber Keil auf bem entfprecßenb
genuteten ©d^lußfeil (Krebl) eine fiebere fjüßrung erhält
unb ein Serqueren ober Sextanten oerunmöglicbt.

®em Serfcßtagen unb Serftaucßen ber Keile fann
roirtfam entgegen getreten roerben bureß Slnroenbung bei
neuen Keiltreiberl „Komet", ber oon einem feßroeiserifeßen
ffaeßmanne, Çerrn 9îob. ^tfeßner, SOtecßanifer in ©täfa
eingeführt roorben ift, bei gleichseitiger Serroenbung ber
neuen Keilform, roie oorftebenbe Slbbilbung erjeigt. ®ie
unoerfennbaten Sorteile biefel Keiltreiberl, foroie bie=

jenige biefer neuen Keilform finb nacbfolgenbe :

1. @r »erunmöglicßt febel Serfcßtagen ober Serftaucßen
ber beiben Keilenben, inbem bie freilrunbe ©infräfung
ber Sluffaßfeite genau auf bie entfpreeßenben abgerunbeten
©nben ber Keile paßt unb bie ©eßläge beim Slntreiben
fomit bie ganse gläcße berfelben umfaffen.

2. @r »erhütet beim Sln= rote beim Soltreiben ber
Keile ein aüfälligel Slbgleiten bei Sreiberl unb geroäßrt
bemfelben atfo einen fiebern $alt beim ©ebraueß.

3. ©r läßt bie Keile nießt aulroerfen beim Soltreiben,
inbem ber fettlicß angeorbnete, ßaefenförmige Keilßalter
naeß SBunfcß in eine îletne Sertiefung bei betreffenben
Ketlenbel etn» unb aulgefcßaltet roerben tann.

®et ©rfinber unb ^abritant biefer Keiltreiber, ber
fein gabrifat bereit! in ®eutfcßlanb bureß ®. 3t. iß. ge»

feßüßt unb in ber ©cßroeis jum ißatent angemelbet ßat,
liefert biefelben in jroei Ausführungen, b. ß. mit unb
oßne einfcßaltbaren Keilßalter ; ebenfo roerben »on £>errn
Sftfcßner auf StBunfcß Keile ber geroößnlicßen fjorm in
bie neue umgeänbert.

^tfeßner! Keiltreiber „Komet" ift au! gut geßärtetem
©taßl angefertigt unb ®anf feiner Sefcßaffenßett foju=
fagen unoerroüftlicß.

$n ber ißraril foKen fte fieß, naeß ben »on un§
eingesogenen ©rfunbigungen aller ©ägerei=Setrlebllnßabet
feßr gut beroäßren unb fönnen bemnaeß unferer feßroeij.

©ägereiinbuftrie »on großem 3tußen fein, fo baß beren

Slnfcßaffung mit Überseugung auf! roärmfte empfoßlen
roerben fann.

©ine neue Slattfaffung für Sollgatterfägen,
ebenfalls naeß ©qftem ijtfcßner, SJiecßanifer, ©täfa, rooHen

roir furs befpredßen. ®iefe neuen Slattfaffungen befißen
eibgen. fßatent 3tr. 49652 unb 9tr. 49 947.

3tr. 49652 ift eine Slattfaffung mit runber, nadß=

ftetlbarer Seleiftung sum ©inßängen ber Slätter;
3tr. 49 947 ift eine Slattfaffung mit gefiederter Set»

feßraubung, an ©teile ber bisherigen Stielen.

®te neue Slattfaffung mit runber Seleiftung
roeifen gegenüber ben bisherigen ©cßtebangeln mit ge=

raber Seleiftung folgenbe Sorteile auf:
1. Siel geringere! ©eroidßt ber Raffung bei gleicher

©olibität.
2. Sebeutenb geringerer ißlaßbebarf, roelßalb sum

©dßneiben bünner Sretter feßr »orteilßaft.
3. ©ans tabeKofe ©pannung ber Slätter, foroie ftet!

rießtige ©pannung berfelben.
4. SBefentlicß billigere 2tnfcßaffunglfoften.
®ie neue Slattfaffung mit gejießerter Serfdßrau»

bung ift eine Steuerung, beren praftifeßer SBert ißrer

©infacßßeit ßalber feßon »on febermann anerfannt met'

ben bürfte, fobaß biefelbe bie alten 3tletangeln balb cei>

brängen roirb. &atfäcßticß bilbet bie Slnroenbung biefer

Serfcßranbung an ©teile ber bisherigen 9tteten eine feßr

fcßäßensroerte Serbefferung unb gleichseitig eine beben*

tenbe Sereinfacßung in ber ^nftanbßaltung ber ©atter.

Sßßer fieß felbft feßon ber 9lrbeit untersogen ßat, abge»

nfißte ©atterblätter su »erfeßen unb frifcß einsunieten,

roirb ba! müßelofe ©infeßen einer ©cßraube oßne ßroep
»orsießen, inbem er ßtebureß meßt nur bie läftige unb

Settraubenbe Slrbeit bei So!= unb Sernieten! umgeßt,

fonbern er beroaßrt aueß bamit Statt unb Raffung not

®efeften, bie bei ber umfiänblicßen 3tteteret bei öftern

»orfommen unb nur bureß gans geübte Slrbeit s"
meiben finb.

©eßr einfaeß geftaltet fidß ba! Slnfaffen oon neu««

Slättern mit je smei »orgeftansten Söcßern mit btep

Serfdßraubung, roelcße »on gans abgenüßten unb au?g£

fcßalteten Slättern oom Säger felbft immer roieber p
neue 3lnfaffungen »erroenbet roerben fann.

A»«ste. schweiz. (.Meiflerblatt")

dieses Spätjahr noch bezugsfähig wird. Die Häuser sind
den ländlichen Verhältnissen entsprechend gebaut und
ihre Lage vermittelt die Bequemlichkeit der Stadt mit
den Vorteilen des Landlebens, denn die ganze Kolonie
ist kaum 1 kw vom Zentrum der Stadt entfernt und
hat unmittelbar Anschluß an die Tramlinien 4 und 6.
Die ganze Anlage wird nach den Plänen von Architekt
E. Tamm ausgeführt und verspricht den Anforderungen
des modernen Wohnbaues durchaus gerecht zu werden.

Gasthofneubau beim Bahnhof St. Fiden (St. Gall.).
Gegenwärtig wird das Restaurant zur „Eisenbahn" ab-
gebrochen. An dessen Stelle baut Herr Baumeister
Albisetti ein großes Gasthaus mit Gesellschaftssaal.

NemuiM im MterWi-Betrieb.
Einen großen Übelstand in den meisten Betrieben

mit Voll- und Einsatzgattern bilden die konstruktiv noch
mangelhaften und gewöhnlich zu weichen Keile und Keil-
treiber, oft das gänzliche Fehlen der letzteren. Man
findet hie und da gespannte Vollgatter mit krumm- und
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querstehenden Keilen, deren Enden zudem noch so zer-
schlagen sind, daß deren Anblick schon einen bemühenden
Eindruck auf den Fachmann machen muß.

Gegen das Verqueren der zu treibenden Keile ist es

unerläßlich, daß dieselben mit rechtwinkligem Kamm ver-
sehen sind, durch welchen der Keil auf dem entsprechend
genuteten Schlußkeil (Krebs) eine sichere Führung erhält
und ein Verqueren oder Verkanten verunmöglicht.

Dem Verschlagen und Verstauchen der Keile kann
wirksam entgegen getreten werden durch Anwendung des

neuen Keiltreibers „Komet", der von einem schweizerischen
Fachmanne, Herrn Rob. Jtschner, Mechaniker in Stäfa
eingeführt worden ist, bei gleichzeitiger Verwendung der
neuen Keilform, wie vorstehende Abbildung erzeigt. Die
unverkennbaren Vorteile dieses Keiltreibers, sowie die-

jenige dieser neuen Keilform sind nachfolgende:
1. Er verunmöglicht jedes Verschlagen oder Verstauchen

der beiden Keilenden, indem die kreisrunde Einfräsung
der Aufsatzseite genau auf die entsprechenden abgerundeten
Enden der Keile paßt und die Schläge beim Antreiben
somit die ganze Fläche derselben umfassen.

2. Er verhütet beim An- wie beim Lostreiben der
Keile ein allfälliges Abgleiten des Treibers und gewährt
demselben also einen sichern Halt beim Gebrauch.

3. Er läßt die Keile nicht auswerfen beim Lostreiben,
indem der seitlich angeordnete, hackenförmige Keilhalter
nach Wunsch in eine kleine Vertiefung des betreffenden
Keilendes ein- und ausgeschaltet werden kann.

Der Erfinder und Fabrikant dieser Keiltreiber, der
sein Fabrikat bereits in Deutschland durch D. R. P. ge-
schützt und in der Schweiz zum Patent angemeldet hat,
liefert dieselben in zwei Ausführungen, d. h. mit und
ohne einschaltbaren Keilhalter; ebenso werden von Herrn
Jtschner auf Wunsch Keile der gewöhnlichen Form in
die neue umgeändert.

Jtschners Keiltreiber „Komet" ist aus gut gehärtetem
Stahl angefertigt und Dank seiner Beschaffenheit sozu-
sagen unverwüstlich.

In der Praxis sollen sie sich, nach den von uns
eingezogenen Erkundigungen aller Sägerei-Betriebstnhaber
sehr gut bewähren und können demnach unserer schweiz.

Sägereiindustrie von großem Nutzen sein, so daß deren

Anschaffung mit Überzeugung aufs wärmste empfohlen
werden kann.

Eine neue Blattfassung für Vollgattersägen,
ebenfalls nach System Jtschner, Mechaniker, Stäfa, wollen
wir kurz besprechen. Diese neuen Blattfassungen besitzen

eidgen. Patent Nr. 49652 und Nr. 49 947.
Nr. 49652 ist eine Blattfassung mit runder, nach-

stellbarer Beleistung zum Einhängen der Blätter;
Nr. 49 947 ist eine Blattfassung mit gesicherter Ver-

schraubung, an Stelle der bisherigen Nieten.

Die neue Blattfassung mit runder Beleistung
weisen gegenüber den bisherigen Schiebangeln mit ge-

rader Beleistung folgende Vorteile auf:
1. Viel geringeres Gewicht der Fassung bei gleicher

Solidität.
2. Bedeutend geringerer Platzbedarf, weshalb zum

Schneiden dünner Bretter sehr vorteilhaft.
3. Ganz tadellose Spannung der Blätter, sowie stets

richtige Spannung derselben.
4. Wesentlich billigere Anschaffungskosten.
Die neue Blatlfassung mit gesicherter Verschrau-

bung ist eine Neuerung, deren praktischer Wert ihrer

Einfachheit halber schon von jedermann anerkannt wer-

den dürfte, sodaß dieselbe die alten Ntetangeln bald ver-

drängen wird. Tatsächlich bildet die Anwendung dieser

Verschraubung an Stelle der bisherigen Nieten eine sehr

schätzenswerte Verbesserung und gleichzeitig eine bedeu-

tende Vereinfachung in der Instandhaltung der Gatter.

Wer sich selbst schon der Arbeit unterzogen hat, abge-

nützte Gatterblätter zu versetzen und frisch einzunicken,

wird das mühelose Einsetzen einer Schraube ohne Zweifel

vorziehen, indem er hiedurch nicht nur die lästige und

zeitraubende Arbeit des Los- und Vernietens umgeht,

sondern er bewahrt auch damit Blatt und Fassung vor

Defekten, die bei der umständlichen Nieterei des öftern

vorkommen und nur durch ganz geübte Arbeit zu ver-

meiden sind.
Sehr einfach gestaltet sich das Anfassen von neuen

Blättern mit je zwei vorgestanzten Löchern mit dieser

Verschraubung, welche von ganz abgenützten und auW
schalteten Blättern vom Säger selbst immer wieder M
neue Anfassungen verwendet werden kann.
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2lu§ beft gemattetem ©taßl angefertigt, bat biefelbe
eine faft unbegrenzte Sebenêbauer unb maeßte fteß beren
Infcßaffung bureß ben SBegfall ber Nieterei in furzer
3eit bezaßlt.

Untenfte^enbe 2lbbilbung oeranfc^auticfjt bie au§ jroei
Seiten ïonftruierte 23erfdßraubung in 7» ber Naturgröße
mit ganj juoerlafftgec ©ießerung gegen attfättig fetbft--
tätiges SoSroerben beim ©ebraueß.

©tefetbe befteßt, roie erfießttieß, au§ zwei Meinen fpart=
gummi= ©Wagen, roelcße fidE) beim Slnzießen ber ©cßraube
jufammenpreffen unb buret) bie elaftifcße Nüctroirtung

biefetbe gegen Söfen ootlfommen fiebern. SBir refapitn»
Heren folgenbe Vorzüge gegenüber ber biSßer angeroanbten
Stteterogaffungen :

1. ©änzlicßer SBegfall beS umftänblicßen NernietenS
unb SoSnietenS.

2. gaft unbefcfjränfte Sebensbauer ber Serfcßraubung,
roeit fote^e au§ beftem gebärtetem ©taßl befielt.

3. Stann com Säger fetbft faft müßeloS oerfeßt unb
bei ganz abgenäßten Stättern roieber an neue an=
gebraut roerben.

©©©•$• t
f Technische Zeichnungen

R

und Bücher für Architekten, Schreiner,
Schlosser, Maler, sowie alle Zweige
d. Kunsthandwerks, Gartenanlagen etc.
empfiehlt in grosser Aaswahl and liefert
»uf bequeme Teilzahlungen 4292

1 M. Kreutzmann, Rämistr. 37, Zurich S

J Buchhandlung für Architektur und Kunstgewerbe ©
V ;

Mech. Drahtwaren-Fabrik ÖLTEN und HALLAU

für
eztrastarke

PSflfffiifop gewellt, gekröpft, gestanzt fur Wurfgittei, Mm
10111g Ii 1*1 sehinen-Schutzgitter etc.
PâllttfBUffhf ehem.-techn. Zwecke, Baumeister etc., in
»0hI|%W%V{ Eisen, Messing, Kupfer, verzinkt, verzinnt, roh.
Pâhtffiflfffhfff Geländer, Aufzüge etc. Komplette Ein-
|0Biyl»lt%lMl% zäunungen von Etablissements.
Pahfcfftltft Giessereien und Baugeschäfte, Fabriken, in jed.
I0RI#I%U« Metall, in sauberer Ausführung.

Uurfgitter
2089a

für Sand Schnellster, billigster und bester Bezug.
and Kohlen. — Preislisten gratis. —

®iefe gaffungsfcßraube roirb in Sängen ber bioerfen
S3lattfaffung§ftärten entfprecßenb geliefert.

Stud^ biefe Neuerung tonnen mir unferer feßroeizer.
©ägerei gnbufirie mit Ueberzeugung auf§ märmfte zur
Slnfcßaffung empfeßlett.

SDaS ©tränten ber Sägeblätter bat ganz felbftoer»
fiänblicß bem ©cßärfen berfetben oorau§zugeßen. SDiefeS

finb bie beiben roießiigfien Arbeiten im ©ägebetrieb, unb
Don ißrer SluSfüßrung ßängt überhaupt ber ©rfolg in
erfter Sinie ab. ®iefe§ gilt für jebe ©äge, fei e§ bie

geroößnltcße ^panbfäge ober eine beliebige Nlafcßinenfäge.
Seim fogenannten M 3uß" merben zmedtmäßigerroeife
beibe ©pißen einer 3ußngruppe naeß berfetben Seite ge»

feßränft unb bann aueß entfprecßenb beim geilen beßanbett.
Set ben 3oßnformen nüt „2lu§räumern" (^ßußzäßnen)

merben bie teßteren meßt gefeßränft unb außerbem etroa§

niebriger gefeilt als bie anberen gaßnfpißen.
®a§ ©cßränten ber Sägeblätter gefeßießt entmeber

mit ^)ilfe oon ©cßränfeifen, ©cßräntzangen ober aueß

ganz primitioer Hilfsmitteln, mie Z- 33- ©cßraubenzießer
ober ©ägefeilen bureß ba§ StnSbiegen ber 3äßne, roeteß

leßtere Nletßobe im 20. gaßrßunbert meßt meßr in 9ln=

menbnng tommen foCtte.

®te 3tmeritaner „ftaueßen" bie ©ägezäßne mit 93or»

liebe allgemein. $urcß btefeS ©taudßen roerben bie 3<*ßn=

fpißen meßt ausgebogen roie beim ©cßränten, fonbern
oerbreitert. gür beibe ©cßräntarten gibt eS mafeßinette
©inrießtungen, bie zum Seil redßt prattif'cß finb; leiber,
Zum Nacßteil bes Betriebes, gefeßießt baS ©cßränten oft
noeß oon Hnnb. ®as ©cßränfeifen in feinen oerfeßiebenen
gormen ift zur ©enüge befannt unb baßer ift eS unnötig,
ßier roeiter barauf einzutreten.

©atterfägen (unb aueß SreiSfägen) foil man jeboeß
nie mit ©cßränfeifen nnb bergt. Hilfsmitteln fcßränten,
fonbern fiet§ mit einer guten ©cßränfzange. ©cßränf»
Zangen=©pfteme gibt es feßr olele, unb ift eS nidßt mög»
ließ ßier auf alles näßer einzugehen.

®ie ©ägenf cßränfer „ Äomet" (Spft. gtfeßner,
©täfa) unterfeßeiben ficE) oon allen biSßer gebräuchlichen
©cßräntzangen in ber Hauptfacße babureß, baß ber btegenbe
SDrucf mittelft eine! ©Renters unb beSßaib nidßt feßatffaro
tig, fonbern turoenförmig auf bie SafiS be§ zu fcßränten»
ben 3aßne§ ausgeübt roirb, roobureß ber 3«ßu nidßt nur
in fcßonenbfter Seife ganz allmäßlig umgebogen roirb,
fonbern es breßt fidß bie ©cßneibetante gugteid^ etroaS

nadß außen nnb bringt jene ©cßnittfäßigteit ßeroor,
roelcße ein fraftfparenbeS unb genaues ©dßnetben oerfürzt.

Rr. -7 Mnstr. fchweiz. HmidW. Zàug „ReisterblaU") 4S?

Aus best gehärtetem Stahl angefertigt, hat dieselbe
eine fast unbegrenzte Lebensdauer und machte sich deren
Anschaffung durch den Wegfall der Nieterei in kurzer
Zeit bezahlt.

Untenstehende Abbildung veranschaulicht die aus zwei
Teilen konstruierte Verschraubung in der Naturgröße
mit ganz zuverlässiger Sicherung gegen allfällig selbst-
tätiges Loswerden beim Gebrauch.

Dieselbe besteht, wie ersichtlich, aus zwei kleinen Hart-
gummi-Einlagen, welche sich beim Anziehen der Schraube
zusammenpressen und durch die elastische Rückwirkung

dieselbe gegen Lösen vollkommen sichern. Wir rekapitu-
lieren folgende Vorzüge gegenüber der bisher angewandten
Nieten-Fassungen:

1. Gänzlicher Wegfall des umständlichen Vernietens
und Losnietens.

2. Fast unbeschränkte Lebensdauer der Verschraubung,
weil solche aus bestem gehärtetem Stahl besteht.

3. Kann vom Säger selbst fast mühelos versetzt und
bei ganz abgenützten Blättern wieder an neue an-
gebracht werden.
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>má Lüodsr Ki H.ioditskt«ll, Sotusmsr,
8âoss«r, sovis »Ils Avsixs
à. Lllimiàiiàverlis, k»rtsiì»ii1»Ksii etc.

»wpüeklt io grosser àsv»U mià listsrt
»ot bsgusms T>il?»dlrmger> LZ 4Z92

5 lìil. ^sut^mann, kâmisti'. 37, Illi'îek »
V Luot>k»vàluiix Kr ^ckits^tur imü Llimstxsvsrd« î». ^

àti. unl!
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kür Ssnà Scdnellster, dlllixster unâ bester Se»u».
— pretsUstev ?r»til». —

Diese Fassungsschraube wird in Längen der diversen
Blattfassungsstärken entsprechend geliefert.

Auch diese Neuerung können wir unserer schweizer.
Sägerei - Industrie mit Ueberzeugung aufs wärmste zur
Anschaffung empfehlen.

Das Schränken der Sägeblätter hat ganz selbstver-
ständlich dem Schärfen derselben vorauszugehen. Dieses
sind die beiden wichtigsten Arbeiten im Sägebetrieb, und
von ihrer Ausführung hängt überhaupt der Erfolg in
erster Linie ab. Dieses gilt für jede Säge, sei es die

gewöhnliche Handsäge oder eine beliebige Maschinensäge.
Beim sogenannten >VI-Zahn werden zweckmäßigerweise
beide Spitzen einer Zahngruppe nach derselben Seite ge-
schränkt und dann auch entsprechend beim Feilen behandelt.

Bei den Zahnformen mit „Ausräumern" (Putzzähnen)
werden die letzteren nicht geschränkt und außerdem etwas
niedriger gefeilt als die anderen Zahn spitzen.

Das Schränken der Sägeblätter geschieht entweder
mit Hilfe von Schränkeisen, Schränkzangen oder auch

ganz primitiver Hilfsmitteln, wie z. B. Schraubenzieher
oder Sägefeilen durch das Ausbiegen der Zähne, welch
letztere Methode im 20. Jahrhundert nicht mehr in An-
Wendung kommen sollte.

Die Amerikaner „stauchen" die Sägezähne mit Vor-
liebe allgemein. Durch dieses Stauchen werden die Zahn-
spitzen nicht ausgebogen wie beim Schränken, sondern
verbreitert. Für beide Schränkarten gibt es maschinelle
Einrichtungen, die zum Teil recht praktisch sind; leider,
zum Nachteil des Betriebes, geschieht das Schränken oft
noch von Hand. Das Schränkeisen in seinen verschiedenen
Formen ist zur Genüge bekannt und daher ist es unnötig,
hier weiter darauf einzutreten.

Gattersägen (und auch Kreissägen) soll man jedoch
nie mit Schränkeisen und dergl. Hilfsmitteln schränken,
sondern stets mit einer guten Schränkzange. Schränk-
zangen-Systeme gibt es sehr viele, und ist es nicht mög-
lich hier auf alles näher einzugehen.

Die Sägenschränker „ Komet" (Syst. Jtschner,
Stäfa) unterscheiden sich von allen bisher gebräuchlichen
Schränkzangen in der Hauptsache dadurch, daß der biegende
Druck mittelst eines Exzenters und deshalb nicht scharfkan-
tig, sondern kurvenförmig auf die Basis des zu schränken-
den Zahnes ausgeübt wird, wodurch der Zahn nicht nur
in schonendster Weise ganz allmählig umgebogen wird,
sondern es dreht sich die Schneidekante zugleich etwas
nach außen und bringt jene Schnittfähigkeit hervor,
welche ein kraftsparendes und genaues Schneiden verkürzt.
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©ägefcßränfer 9tr. 1 fdßränft faft müßeloS, fcßnell
urtb genau alle ©ägen non 2—5 mm Slattftärfe. 21H»

fällige nocß bicfere SfreiSfägen bebürfen nur etneS ent=

fprecßenb längeren ©cßränfßebelS.
<Sägefcf»ränfer 9lr. 2 fdßränft rafcß unb ejaft ©ägen

oerfcßtebener 3lrt unter 2 mm Slattftärfe, rote Kreis»
unb ©atterfägen, Slocfbanbfägen, SBalb» unb Sinmann»
fägen rc. zc.

©ägefcßränfer 9lr. 3, fieße obenfteßenbe Slbbilbung,
fpesiell fonfirutert für Sßollgatterfägen, ermöglicEjt auct)
bei eingefpannten blättern unb bei einer Slattnäße non
15 mm nocß ein bequemet unb gugleid) genaues ©cßränfen.
©tefe ©igenfcßaft roeift feine anbere ©cßränfsange auf
unb maißt fie als praEtifcfje Iteußeit befonberS begehrt.

©ine neue, fcßäßenSroerte ©igenfcßaft haben
bie ©ägenfcßr änfer „dornet" 9tr. 1 u. 2, nämlkß
ben geteilten ^atjnfpitjenanfctilag, beffen Sefcßaffenßeit
bie fcßneibenbe 3aßnfpiße beim ©cßränfen unberührt läßt
unb fomit baS ©cßränfen non frifcß gefcßärften ©ägen

oßne jebe Sefcßäbigung ber 3aßnfpiße ermöglicht. ©tefe
fpejieÖe Neuerung unb Serbefferung ift in ©eutfcljlanb
ejtra burdb ©. Di. Iß gefc£)ü%t roorben.

©aS ©cßränfen mit fjange 9lr. 2 für ©ägen unter
2 mm Slattftärfe Dolljtefjt fid) in fotgenber üßeife: ©o=
balb ber 3aßnfpißenanfcßlag an richtiger ©teile ift, roer=
ben einige ßäbne gefcßränft. ©inb biefelben ju roenig ge»

bogen, roirb bie oorn befinblidfje ©tellfcßraube fo roeit
oorgefdfraubt, big ber geroünf'cßte ©cßränfgrab erreicht
ift, roornit ebenfalls eine prägife ©dßränfung ersielt roirb.

Seim ©cßränfen non eingefpannten SoHgatterfägen
mit 3ange 9lr. 3 roirb ber ©cßränfgrab burcß bie ange»
braute ©cßenfelfiellfcßraube reguliert. ©in nerfteübarer
3aßnfpißenanfcßlag ift Ijier nid^t nötig, inbem bie 3äßne
aller ©atterblätter bie gleite gorm unb ©röße t)aben.

lieber ba§ ©cßränfen im allgemeinen fei folgenbeS
bemerft: ®ie ©dßränfung foU in ber Siegel bie ©cßnitt»
breite auf baS 1 V2 bis 2 facße ber ©ägeftärfe erböten.
3um ©cßneiben naffer unb roeicßer ^öljer unb für große»

ren Sorfcßub roirb eine größere ©cßränfung benötigt als
jum ©cßneiben garter unb trocfener ^öljer unb für ge=

ringeren Sorfcßub. 3" enge ©cßränfung führt Slemmung
unb ©rßißung beS Sägeblattes fjerbei unb infolgebeffen
erfcßroerteS Arbeiten, gu roeite ©cßränfung läßt bie

3aßnfpißen abbrechen, ergibt burcß bie größere ©cßnitt»
breite größeren ^oljoerluft unb erforbert übermäßige
SetriebSfraft.

@S fann gar uicßt genug barauf ßingeroiefen roerben,
baß bie ©cßränfung non abfoluter ©leicßmäßigfeit fein
muß, roenn bie ©cßnittroare fauber ausfallen foil, unb
baß überhaupt non ber ©cßränfung ebenfo rote nom
fachgemäßen ©cßärfen ber ©ägen ber ©rfotg abßängt.
SefonberS bei harten ©ägen muß baS ©cßränfen mit
großer Sorficßt gefcßehen. ©ine gute ©cßränfung erhielt
man am erften baburcß, baß man bie fämtlidßen 3äßne,
bie in einer Sichtung gefcßränft roerben müffen, hinter»
etnanber fdßränft unb bann bie anbern ebenfalls hinter»
etnanber.

©in îiemltcf) oerbreiteter fÇe^ler ift eS, ben ganzen
3oßn su fcßränfen, anftatt bie ©piße bis etroa sur ftälfte
beS 3aß«eS, baburcß, baß man ben gansen gaßu bis

auf ben ©runb fdßränft, roirb baS ©ägebfatt nerbeult
unb in feiner |jaltbarfeit gefcßroäcßt. ®aS 2IuSbredßett
ber 3äßne ift in ber Siegel aucß eine golge banon, baß

man ben gaßn bis auf ben ©runb fdßränft.
®aS ©inreißen ber Sanbfägeblätter unb baS Siffig»

roerben ber ÄreiSfägen ift eine befonberS häufige fjolge
oerfeßrten ©cßränfenS. Set ftärferen ©ägen, befonberS
bei S?reiS= ©atterfrigen, empfiehlt eS fid) bei faltem SBetter
bie Sorficßt su gebrauchen, biefelben in einem geheisten

3immer su fcßränten, unb sroar nacßbem bie ©ägen 6e=

reitS einige 3?it in bemfelben geftanben haben, um meßt
ber ©efahr auSgefeßt su fein, baß bie infolge beS großes
befonberS fpröbe 3®hnfpißen beim ©cßränten bre^en.

gür große ©ägen unb HreiSfägen empßehlt eS ftth,
bie 3ühne nad) erfolgter ©cßräntung su egalifieren, benn
eS ift felbft mit beftem ©cßräntroerfseug, befonberS bei

gebrauchten alten Slättern faum möglich, eine abfolut
gleichmäßige ©cßränfung bei ftärferen ©ägen su ersielen.

Obgleich baS ©tauten ber ©ägesäßne an ©teile
beS ©cßränfenS bei unS nur roenig gebraucht ift, fo fob
baSfelbe boeß, ba eS maneße Sorteile bietet, ebenfalls et=

läutert roerben. ®aS ©taueßen ber gäßne besroedt, baS

©dßränfen unb ©dßärfen berfelben in einer Operation
auSsufüßren, unb biefe SÖtanter ift roie erroäßnt tn 9lmerifa
Siemlicï) otel gebräud)lidß.

©ureß baS ©taueßen roerben bie 3äßne ober feßlenbe

Seile berfelben, roelcße burd) bie 9lbnußung befeft ge»

roorben fitib, roieber ßergefteEt, bie 3äßne gleichmäßig
an ißren ©cßneiben naeß beiben Seiten oerbreitet. Sei

richtiger fronbßabung beS ©taudßenS fpart man 3"t unb

geilen, ber ©taßl roirb baburdß gebidßtet unb fompafter
gemadßt, aueß fönnen bie ©ägen, roenn fie auS gutem

©taßl finb, roaS für baS ©tauchen befonberS roießtig ift,
härter gelaffen roerben unb halten infolgebeffen länger

©cßnitt. ©er 3aßnfiaucßer fann für StreiSfägen, Sanb>

fägen unb ©atterfägen benußt roerben. Seim ©ebraudß

beS 3aßnftaucßerS für ßreisfägen feßt man ben ©taudjer
auf bie ©âge, mit ber su ftaueßenben 3aßnfpiße an ben

Deutzer

Benzinmotoren
stehender und liegender Konstruktion

Beste Betriebsmaschinen
für Landwirtschaft und Gewerbe. 4112 3

Einfach. — Billig. — Zuverlässig.

Preislisten etc. gratis und franko durch

Gasmotoren-Fabrik „Deutz" A.-G.

- ZÜRICH. ===s32

M«Kî. fchvêiz. HîRvw.-ZàiiA („Nteibàstertt") Nr. S?

Sägeschränker Nr. 1 schränkt fast mühelos, schnell
und genau alle Sägen von 2—5 mm Blattstärke. All-
fällige noch dickere Kreissägen bedürfen nur eines ent-
sprechend längeren Schränkhebels.

Sägeschränker Nr. 2 schränkt rasch und exakt Sägen
verschiedener Art unter 2 mm Blattstärke, wie Kreis-
und Gattersägen, Blockbandsägen, Wald- und Linmann-
sägen zc. zc.

Sägeschränker Nr. 3, siehe obenstehende Abbildung,
speziell konstruiert für Vollgattersägen, ermöglicht auch
bei eingespannten Blättern und bei einer Blattnähe von
15 mm noch ein bequemes und zugleich genaues Schränken.
Diese Eigenschaft weist keine andere Schränkzange auf
und macht sie als praktische Neuheit besonders begehrt.

Eine neue, schätzenswerte Eigenschaft haben
die Sägenschränker „Komet" Nr. 1 u. 2, nämlich
den geteilten Zahnspitzenanschlag, dessen Beschaffenheit
die schneidende Zahnspitze beim Schränken unberührt läßt
und somit das Schränken von frisch geschärften Sägen

ohne jede Beschädigung der Zahnspitze ermöglicht. Diese
spezielle Neuerung und Verbesserung ist in Deutschland
extra durch D. R. P geschützt worden.

Das Schränken mit Zange Nr. 2 für Sägen unter
2 mm Blattstärke vollzieht sich in folgender Weise: So-
bald der Zahnspitzenanschlag an richtiger Stelle ist, wer-
den einige Zähne geschränkt. Sind dieselben zu wenig ge-
bogen, wird die vorn befindliche Stellschraube so weit
vorgeschraubt, bis der gewünschte Schränkgrad erreicht
ist, womit ebenfalls eine präzise Schränkung erzielt wird.

Beim Schränken von eingespannten Vollgattersägen
mit Zange Nr. 3 wird der Schränkgrad durch die ange-
brachte Schenkelstellschraube reguliert. Ein verstellbarer
Zahnspitzenanschlag ist hier nicht nötig, indem die Zähne
aller Gatterblätter die gleiche Form und Größe haben.

Ueber das Schränken im allgemeinen sei folgendes
bemerkt: Die Schränkung soll in der Regel die Schnitt-
breite auf das 1 V- bis 2 fache der Sägestärke erhöhen.
Zum Schneiden nasser und weicher Hölzer und für größe-
ren Vorschub wird eine größere Schränkung benötigt als
zum Schneiden harter und trockener Hölzer und für ge-
ringeren Vorschub. Zu enge Schränkung führt Klemmung
und Erhitzung des Sägeblattes herbei und infolgedessen
erschwertes Arbeiten. Zu weite Schränkung läßt die

Zahnspitzen abbrechen, ergibt durch die größere Schnitt-
breite größeren Holzverlust und erfordert übermäßige
Betriebskraft.

Es kann gar nicht genug daraus hingewiesen werden,
daß die Schränkung von absoluter Gleichmäßigkeit sein
muß, wenn die Schnittware sauber ausfallen soll, und
daß überhaupt von der Schränkung ebenso wie vom
sachgemäßen Schärfen der Sägen der Erfolg abhängt.
Besonders bei harten Sägen muß das Schränken mit
großer Vorsicht geschehen. Eine gute Schränkung erzielt
man am ersten dadurch, daß man die sämtlichen Zähne,
die in einer Richtung geschränkt werden müssen, hinter-
einander schränkt und dann die andern ebenfalls hinter-
einander.

Ein ziemlich verbreiteter Fehler ist es, den ganzen
Zahn zu schränken, anstatt die Spitze bis etwa zur Hälfte
des Zahnes, dadurch, daß man den ganzen Zahn bis

auf den Grund schränkt, wird das Sägeblatt verbeult
und in seiner Haltbarkeit geschwächt. Das Ausbrechen
der Zähne ist in der Regel auch eine Folge davon, daß

man den Zahn bis auf den Grund schränkt.
Das Einreißen der Bandsägeblätter und das Rissig-

werden der Kreissägen ist eine besonders häufige Folge
verkehrten Schränkens. Bei stärkeren Sägen, besonders
bei Kreis-Gattersägen, empfiehlt es sich bei kaltem Wetter
die Vorsicht zu gebrauchen, dieselben in einem geheizten

Zimmer zu schränken, und zwar nachdem die Sägen be-

reits einige Zeit in demselben gestanden haben, um nicht
der Gefahr ausgesetzt zu sein, daß die infolge des Frostes
besonders spröde Zahnspitzen beim Schränken brechen.

Für große Sägen und Kreissägen empfiehlt es sich,

die Zähne nach erfolgter Schränkung zu egalisieren, denn
es ist selbst mit bestem Schränkwerkzeug, besonders bei

gebrauchten alten Blättern kaum möglich, eine absolut
gleichmäßige Schränkung bei stärkeren Sägen zu erzielen.

Obgleich das Stauchen der Sägezähne an Stelle
des Schränkens bei uns nur wenig gebraucht ist, so soll

dasselbe doch, da es manche Vorteile bietet, ebenfalls er-

läutert werden. Das Stauchen der Zähne bezweckt, das

Schränken und Schärfen derselben in einer Operation
auszuführen, und diese Manier ist wie erwähnt in Amerika

ziemlich viel gebräuchlich.
Durch das Stauchen werden die Zähne oder fehlende

Teile derselben, welche durch die Abnutzung defekt ge-

worden sind, wieder hergestellt, die Zähne gleichmäßig
an ihren Schneiden nach beiden Seiten verbreitet. Bet

richtiger Handhabung des Stauchens spart man Zeit und

Feilen, der Stahl wird dadurch gedichtet und kompakter

gemacht, auch können die Sägen, wenn sie aus gutem

Stahl sind, was für das Stauchen besonders wichtig ist,

härter gelassen werden und halten infolgedessen länger

Schnitt. Der Zahnstaucher kann für Kreissägen. Band-

sägen und Gattersägen benutzt werden. Beim Gebrauch

des Zahnstauchers für Kreissägen setzt man den Staucher

auf die Säge, mit der zu stauchenden Zahnspitze an den
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Asphaltfabrik Räpfnach in Horgen
Gysel & Odinga vormals Brandl! & Cie.
liefern In nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen

Asphaltisolierplatten, einfach und combiniert, Holzzement,
Asphalt-Pappen, Klebemasse für Kiespappdächer, im-
prägniert und rohes Holzzement-Papier, Patent-Falzpappe
BKosmos", Unterdachkonstr^ktion „System Fichtel"

arbolineum. Sämtliche Teerprodukte.
Goldene Medaille Zürich 1894.

Telegramme: Asphalt Horgen. 3726 TELEPHON

Stempel. äüan bebecft ben ©taucßer mit ber 3atf)tung§=
fcßraube, wetcße auf bemjenigen 3aßn rußt, ber fidE) cor
bem gèrabe ju ftaucßenben befinbet, bil man füßlt, baß
bie 9Jtafcßtne etwa! fcßaufelt, faßt bann ben linfen fpebel
unb macßt benfelben feft. ÜJtacßbem biel gefdßeßen ift,
erfolgt bal ©laueren buret) einfaches 3ießen an bem
redßt§ beftnblicßen £ebel. fpat man einen 3aßn geftaueßt,
fo macßt man ben ©tauber ab nnb nimmt ben näcßften
$aßn nor. SBenn man bie 3ai)ne jum erften State
ftaueßen will, fo richtet man bie ©äge naeß bem pßrnng§=
mittelpnnft bei ©taucßerl. ®ie 3äßne müffen fobann
fc^arf gemalt werben, unb naeßbem bie ©äge einmal
geftaueßt roorben ift, muß man bie nom ©taucßftempel
nodß am 3aßn getaffenen ©inbueßtungen, bejw. weniger

Sris- 5 §tg. 6

geraben unb tninftigen Stehen glatt maeßen, bann bie
Säge noch einmal flaueren unb bie 3äßne, falls fteß f)ie
unb ba nod) eine fletne UnoollEommenßett finbet, coli»
etibl Juristen. 2Benn fpäter bie SReuftaucßung erforb er=
liefj roirb, genügt e§, bie fämt ließen 3äßne einmal nor=
juneßmen. 3äßne, fowoßl rote ben Stempel fettet man
jrnedl bei ©taucßenl mit beftem ©eßwetnefett ober Öl ein.

Sei geraben ©ägen, all ©atterfägen, 33anbfägen jc
bringt man bie ©taueßmafeßine etwal fenlrecßter auf bie
®äge. äßenn bie gü^rung meßt gletdß paffen mill, be--

roegt man fte auf unb ab, bil ber ©taueßapparat in ber
nötigen Stellung iß. $ie Rührung fanw enentueH jureeßt
Stögen werben, tnbem man fie in einen ©cßraubfiod
fpanrit nnb mit einem ©cßraubenfcßlüffel biegt.

über bal ©cßränEen non großen Kreilfägen
juit 3ange „Komet" 9hr. 1, ift noeß nacßfolgenbe 3lm
lettung nacßjutragen :

®lan ftelle ben 3aßnfpißenanfcßtag mit ber SDtefftng»
Iqraube je naeß ®röße ber ju feßränfenben ©ägegätjrte
I® ^eit jurüd, baß ber Slngrifflpunft bel ©çjenterl an
Me -Baftl bei 3aßne§ Eommt, wie in nadbfteßenben Figuren
oeranfc^aulic^t ift.

®en ©teller mit ©Eala jur 93egrenjnng bei ©cßränt=
Well richte man im regten 3Bintel gegen bal Statt
uno jteße bie Flügelmutter norerft nur feßwatß an. 3Üun
ltgtonfe man bie erften 3äßne etnel elngefpannten ober

aueß aufregt auf ben 33oben gefteHten Blattei, tnbem
man bie 3at)nridjtung nad) norn, ben ©cßränfßebel für
bie reeßte 3aßnretße in ber reeßten £>anb, fowett jnbrüdt,
bië man fießt, baß bie 3äßne genügenb SSiegnng ßaben.
hierauf wirb bie Flügelmutter feftgejogen nnb bie reeßte

3aßnretße fertig gefeßräntt. Für bie linEe 3aßnreiße
wirb bie 3ange gewenbet nnb mit bem ©eßränfßebet In
ber ItnEen |)anb bal 93tatt ju ©nbe gefeßräntt. ®te
Kontrolle mit ber 3aßnleßre mirb jeigen, baß bie ©djränf»
weite beiber 3aßnreißen genau bie gleiche ift. Sei ganj
großen ©ägen mit extra langen 3äßnen fann bie ©cßränf»
ßebelfcßraube, wenn nötig, in bie oorbere Soßrung oer*
feßt werben.

3um ©tßluffe biefes 2lrtifell wirb es angezeigt er=

feßetnen, noeß Eurj bal „Sägejaßnftanjen" ju be=

ßanbeln. ©in wicßtigel SBertjeug bei ber Fnftanbßaltung
bejw. SBieberinftanbfeßung größerer ©ägen ift bie ©äge=
jaßnftanse. SOtan ßat nerfdßiebene Sitten betfelben : @nt=

weber bie § an b ft an je jum 3lu§preffen beä 3aßn^
grunbeê allein, ober aber Eann bie fog. ©cßrauben*
p reffe aueß nodß jum Sluêpreffen ber ganjen 3aßnform
bienen. ®er ©ebramß ber Çanbftanje ermöglicht ba§

SInêftanjen bel 3aßngrunbel bei ©atterfägen, wäßrenb
fie im ©atter finb, bei Kreisfägen, wäßrenb fie auf ber
SGBeHe ftßen. ©ine norteilßafte ©tanje ift bie, bei ber
ber ©tanjßebet mit einem auf ißm nerfeßiebbaren unb
mit ber ©tanje getenfig nerbunbenem £>anbgriff aulge»
rüftet ift, um bie Kraft bei Slrbeiterl auf ben Stempel
leießt unb gleichmäßig bei fcßneüem, nnb ben ©tanjftempel,
fowie aueß ba§ ©ägebtatt weniger gefäßrbenbem ©tanjen
ju übertragen, all biefel mit ber etnfaeßen ^anbftanje
ber Faß ift. ®urdß ben ©ebraueß ber ©tanjen, bie, wie
aul Sorfteßenbem ßernorgeßt, ßauptfäcßücß für @atter=
unb Kreilfägeu in Slnwenbnng finb, erjielt man eine
bebeutenbe ©rfparnil an 3«Ü gegenüber bem ©ebraueß
ber Fetten, ©leicßjeitig ift aber bamit ber Sladßteil ner=>

bunben, baß bie ©ägeplatte fieß nerjteßt unb neu nacß=

gerießtet werben muß, beoor fie in Arbeit genommen
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Stempel. Man bedeckt den Staucher mit der Führungs-
schraube, welche auf demjenigen Zahn ruht, der sich vor
dem gerade zu stauchenden befindet, bis man fühlt, daß
die Maschine etwas schaukelt, faßt dann den linken Hebel
und macht denselben fest. Nachdem dies geschehen ist,
erfolgt das Stauchen durch einfaches Ziehen an dem
rechts befindlichen Hebel. Hat man einen Zahn gestaucht,
so macht man den Staucher ab und nimmt den nächsten
Zahn vor. Wenn man die Zähne zum ersten Male
stauchen will, so richtet man die Säge nach dem Führungs-
Mittelpunkt des Stauchers. Die Zähne müssen sodann
scharf gemacht werden, und nachdem die Säge einmal
gestaucht worden ist, muß man die vom Stauchstempel
noch am Zahn gelassenen Einbuchtungen, bezw. weniger

Fig. s Fig. 6

geraden und winkligen Stellen glatt machen, dann die
Säge noch einmal stauchen und die Zähne, falls sich hie
und da noch eine kleine Unvollkommenheit findet, voll-
ends zurichten. Wenn später die Neustauchung erforder-
lich wird, genügt es, die sämtlichen Zähne einmal vor-
zunehmen. Zähne, sowohl wie den Stempel fettet man
zwecks des Stauchens mit bestem Schweinefett oder Öl ein.

Bei geraden Sägen, als Gattersägen, Bandsägen zc
bringt man die Stauchmaschine etwas senkrechter auf die
Säge. Wenn die Führung nicht gleich passen will, be-
wegt man sie auf und ab, bis der Stauchapparat in der
richtigen Stellung ist. Die Führung kann eventuell zurecht
gebogen werden, indem man sie in einen Schraubstock
spannt und mit einem Schraubenschlüssel biegt.

über das Schränken von großen Kreissägen
ant Zange „Komet" Nr. 1, ist noch nachfolgende Zln-
Leitung nachzutragen:

Man stelle den Zahnspitzenanschlag mit der Messing-
Ichraube je nach Größe der zu schränkenden Sägezähne
w weit zurück, daß der Angriffspunkt des Exzenters an
we Basis des Zahnes kommt, wie in nachstehenden Figuren
veranschaulicht ist.

Den Steller mit Skala zur Begrenzung des Schränk-
Hebels richte man im rechten Winkel gegen das Blatt
und ziehe die Flügelmutter vorerst nur schwach an. Nun
ichrank? man die ersten Zähne eines eingespannten oder

auch aufrecht auf den Boden gestellten Blattes, indem
man die Zahnrichtung nach vorn, den Schränkhebel für
die rechte Zahnreihe in der rechten Hand, soweit zudrückt,
bis man sieht, daß die Zähne genügend Biegung haben.
Hieraus wird die Flügelmutter festgezogen und die rechte

Zahnreihe fertig geschränkt. Für die linke Zahnreihe
wird die Zange gewendet und mit dem Schränkhebel in
der linken Hand das Blatt zu Ende geschränkt. Die
Kontrolle mit der Zahnlehre wird zeigen, daß die Schränk-
weite beider Zahnreihen genau die gleiche ist. Bei ganz
großen Sägen mit extra langen Zähnen kann die Schränk-
hebelschraube, wenn nötig, in die vordere Bohrung ver-
setzt werden.

Zum Schlüsse dieses Artikels wird es angezeigt er-
scheinen, noch kurz das „Säge zahnstanz en" zu be-

handeln. Ein wichtiges Werkzeug bei der Instandhaltung
bezw. Wiederinstandsetzung größerer Sägen ist die Säge-
zahnstanze. Man hat verschiedene Arten derselben: Ent-
weder die H and stanze zum Auspressen des Zahn-
grundes allein, oder aber kann die sog. Schrauben-
presse auch noch zum Auspressen der ganzen Zahnform
dienen. Der Gebrauch der Handstanze ermöglicht das
Ausstanzen des Zahngrundes bei Gattersägen, während
sie im Gatter sind, bei Kreissägen, während sie auf der
Welle sitzen. Eine vorteilhafte Stanze ist die, bei der
der Stanzhebel mit einem auf ihm verschiebbaren und
mit der Stanze gelenkig verbundenem Handgriff ausge-
rüstet ist, um die Kraft des Arbeiters auf den Stempel
leicht und gleichmäßig bei schnellem, und den Stanzstempel,
sowie auch das Sägeblatt weniger gefährdendem Stanzen
zu übertragen, als dieses mit der einfachen Handstanze
der Fall ist. Durch den Gebrauch der Stanzen, die, wie
aus Vorstehendem hervorgeht, hauptsächlich für Gatter-
und Kreissägeu in Anwendung sind, erzielt man eine
bedeutende Ersparnis an Zeit gegenüber dem Gebrauch
der Feilen. Gleichzeitig ist aber damit der Nachteil ver-
bunden, daß die Sägeplatte sich verzieht und neu nach-
gerichtet werden muß, bevor sie in Arbeit genommen
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werben fann, außerbem aber werben burdj ben häufigen
unb weniger oorftdjtigen ©ebraucf) ber ©tanzen oft Éîiffe
»erurfadjt unb bie ©fige unbrauchbar. Stefe Übelfiänbe
treten aEerbingS bei ©atterfägen unb beim (Gebrauch ber
in größeren SBerfen in 2lnwenbung befinbtirfjen ©jzenter»
preffen für 3Rafd)inenbetrieb nicht fo feßr fjeroor.

3mj>*äönieren
©hter Srofcfjüre ber ©taatSforftoerwaltung ber her»

einigten Staaten oon 2lmerifa über bie Konferoierung
beS |>oIzeS finb folgenbe ©inzelljeiten ju entnehmen, wie
bie „SIEg. |wlz= unb forfiztg." 9Bien berietet:

fntprSgnieten mittels chemifdhet hüttel.
Sei weitem baS befte herfahren jur herljinberung

ber ißilje beftet)t barin, baß man fie ber Sprung be--

raubt. SteS fann man baburclj erreichen, baff man baS

§olj mit giftigen ©toffen imprägniert unb auf biefe
SBelfe bie organifcfjen ©ubftanjen, welche, wie oben an»

gebeutet, bem ißilz als Sîafjrung bienen, für biefen ßwed
ungeetgnet macht. @S ift ein frrtum, wenn man an»

nimmt, baß bie fäulniSfeime ftd) bereits im |joIze be=

finben unb nur auf eine günftige (Gelegenheit warten,
um baS 3«rfiörungSwerf p beginnen. @S bafieren oer»
fdjjiebene fmprägnierungSoerfahren auf ber falfdfjen 2In»

fid^t, baß eS notwenbig fei, bie im fnnetn beS |>olzeS
befcnblidjen fäulniSfeime p jerftören. Sie t>oI§5erfiö=
renben Stgentien beginnen aber ihre Sätigfeit auf ber
Oberfläche beS ôoljeS. Saher erflärt fid) auch bie 2Birf=
famfeit gewiffer farbenanftricf)e, weldje nur etnen ober»

ßäcf)lichen Überpg auf bem |)olze bilben, weldje aber
boc| genügen, um bie Meinte ber ©poren p oerhinbern.

fttipriigniermtgSmittef in ben bereinigten ©tauten.
2luS ber großen Slnpht antifeptifcher unb fäulnis»

oerhinbernber ÜElittel, welche pr Konferoierung oon fpotj
oorgefdjtagen worben finb, finb nur oier in größerem
üfftaßfiabe mit ©tfotg pr Stnwenbung gelangt. SieS
finb Kreofot, QtnEd^torib, äßenbeS Duecffitberfubtimat
unb Kupferoitriol. ©egenwärtig ift baS Kupferoitriol
unb baS Ouedfilberfublimat faß gänzlich in SRißfrebit
gefallen; Kreofot unb ßinf^torib finb bagegen bie beiben

KonferoterungSmittel, welche atigemein benüßt werben.

ftnprägnierungSoerfahren unter Srucf.
SiS in bie neuefte ift baS ®rucfptinber=23er=

fahren faft auSfchließiict) in ben bereinigten Staaten pr
2tnwenbung gefommen. 3Jtit Kreofot ift eS als SetheE»

herfahren, mit 3i"f<^Iorib als baS Surnett*herfahren
befannt. SaS p beljanbelnbe |joIz fommt auf Karren
unb wirb mittels ©tahlfellen in große horizontal ange--
orbnete ßplinber gezogen, oon benen einige einen Surd)*
meffer oon 8—9 fuß unb eine Sänge 0011 jirfa 150

fuß befißen. Stefe fjgtinber tonnen hohe« Srucf auS»

halten unb finb bie Süren berart eingerichtet, baß fie
nad) bem Inneinbringen beS fiotjeS luftbidjt oerfcf)loffen
werben tönnen. 9iacf) bem herfcßließen ber Süren wirb
SBafferbampf in bie 3r)linber etngelaffen unb ein Srucf
oon 1,4 Stmofphären mehrere ©tunben aufreiht erhalten.
Zuweilen oerwenbet man aud) einen höhten Sampf»
brud. fRadh bem üluSlaffen beS SampfeS treten bie

hatuumpumpen in Sätigfeit, mittels beren möglicßfi oiel
Suft auS ben Sßünbetn unb bent |>oIze auSgefogen wirb.
Siefer ißrojeß bauert auch mehrere ©tunben. Etadfj

Seenbigung beS SuftauSpumpenS wirb bie fmpragnie»
rungSßüffigfeit in bie 3ßünber gebracht unb man läßt
bie Srudpumpen fo lange arbeiten, bis bie gewünfdjte
SJtenge flüffigfeit in baS |)otj gepreßt ift. ©obann

wirb bie überfcßüffige KonferoierungSßüffigfeit entfernt;
bie Süren werben fdiließlid) geöffnet unb baS .fjolj her*

ausgenommen.

herfahren mit oßenem öehälter.
Sie Imprägnierung in offenem Sehälter baftert auf

einem anberen Prinzip. SaS |>oIz wirb zunächfi grünb*
lidh getrodnet unb etne große 3)tenge geudjtigteit in ben
3eKen auf foldhe SCßeife burd) Suft erfeßt. SBenn ba§

§otz balb nach bem fÇâHen abgefdjält in offenen Raufen
aufgeftapelt wirb, fo tann bie zum Srodnen erforberli^e
3eit wefentlicß abgefürzt werben. SaS getrodnete .öolj
ober berjenige Seil, welker imprägniert werben foil,
wirb in bie heiße 3>"P^ögnierungSf(üffigteit, wetdhe in
einem offenen Sehälter ftd) beßnbet, eingetaucht. SiefeS
heiße Sab bauert ein bis fünf ©tunben, je nad) bem

|jolz, welcßeS beßanbelt wirb. SBäßrenb beS Staprä*
gnierenS beßnt fidh bie Suft unb bie geudjtigïeit im |jol}
auS unb ein Setl entweicht in fform oon fleinen Slafen,
weldie man an ber Oberßä^e ber glüffigfeit beobachten
fann. 9tad) Seenbigung beS heißen SabeS folgt fo
fchnell als möglich ein faites Sab in ber KonferolerungS*
flüffigfeit. Saburch ßnbet eine !3ufammenziehung ber

im ^olz zurücfgebliebenen Suft unb geudhtigfeit ftatt unb
ba ein Seit baoon ausgetrieben war, wirb ein teilroeifeS
hafuum erzeugt, welcljeS nur burcß ben ©intritt ber

KonferoterungSflüffigfeit befeitigt werben fann.

SaS Slnftrich » herfahren.
©in weniger wirffameS, aber billigeres herfahren

befteht barin, baß man bie Oberfläche beS Rotzes mit
wenigfienS z«>ei Überzügen oon heißem Kreofot ober

ähnlichem SRittel oerfieht. Sie flüffigfeit fann mit einem

gewöhnlidhen farbenpinfel aufgetragen werben, aber man

muß bafür ©orge tragen, baß färntlicße Knorrenlöcher
unb ähnliche hertiefungen mit fmprägnierungSfubftanj
ausgefüllt werben. Ste flüffigfeit fann aEerbingS nur
wenig in baS |>olz einbringen; fo lange aber eine un»

unterbrodhene fäulniSoerhinbernbe ©djicßt oorhanben ift,
fönnen ftd) bie ©poren beS hilzeS feinen ©ingang oer*

fchaffen. hör ber Seljanblung muß jebocf) baS $olz
an ber Suft ooEfommen auSgetrocfnet werben. 2lnbern>

faES wirb baS im fnnetn beS ^olzeS oerbunftete SGBaffer

burdß bie ©djußfchidht hinburdjbringen, woburdh bie burh'
brocßenen ©teEen ben Singriffen feitenS beS ißilzeS au§*

gefeßt finb.

2ïm fübleutfcßen hrettermarft ift fetne wefentlidje

heränberung eingetreten, älm beften gefragt ftnb noch

breite Sretter, für fdjmate ift ber ißreiS gebrücft. ®i«

herfteigerungen im SCßalbe ftnb noch umfangretch-

SiSßer würben höh« $*«if« erzielt.

hom baperifchen |)olzntarft. 3luS 3®^, ^
gefdhrieben: Sei ber herfieigerung oon Sudjenblöchern
in ©piegelau gelangten zur herßeigerung : 2540 m' 00m

forftamt ©ptegetau, 3153 m® 00m forftamt Klingen»

brunn, 2000 m* 00m forfiamt ®t. DSwalb unb 2000 m

oom forftamt 3Jta«th=2Beft, zufammen 9693 m*. ®roß

abermals erhöhter forfttajen unb troßbem bleSmal aul»

wärtige firmen nießt oertreten waren, würben nth'
weniger als 122—155 % ber Saje geboten, fn ba§

große Quantum oon 9693 m' teilten ftdh neun ©teigerer,

wäßrenb bie fämtlidfjen budhenbebürftigen fnbuftrieEen
oon 3'otefel burchßelen. (Anzeiger f. b. ^otzinbußrie.)

|>oïjhûtti>eï ©dh»oeben§ 1911. Ser fdhwebifdhe

hanbel nahm im oerßoffenen fahre einen fehr 9"'«"

herlauf. Ungefähr 80 ®/o ber fahrelprobuftion würben

Zu burdjauS zufrtebenfteEenben greifen oerfauft. SlUcr*
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werden kann, außerdem aber werden durch den häufigen
und weniger vorsichtigen Gebrauch der Stanzen oft Risse
verursacht und die Säge unbrauchbar. Diese Übelstände
treten allerdings bei Gattersägen und beim Gebrauch der
in größeren Werken in Anwendung befindlichen Exzenter-
pressen für Maschinenbetrieb nicht so sehr hervor.

Imprägnieren von Holz.
Einer Broschüre der Staatsforstverwaltung der Ver-

einigten Staaten von Amerika über die Konservierung
des Holzes sind folgende Einzelheiten zu entnehmen, wie
die „Allg. Holz- und Forstztg." Wien berichtet:

Imprägnieren mittels chemischer Mittel.
Bei weitem das beste Verfahren zur Verhinderung

der Pilze besteht darin, daß man sie der Nahrung be-

raubt. Dies kann man dadurch erreichen, daß man das
Holz mit giftigen Stoffen imprägniert und auf diese

Weise die organischen Substanzen, welche, wie oben an-
gedeutet, dem Pilz als Nahrung dienen, für diesen Zweck
ungeeignet macht. Es ist ein Irrtum, wenn man an-
nimmt, daß die Fäulniskeime sich bereits im Holze be-

finden und nur auf eine günstige Gelegenheit warten,
um das Zerstörungswerk zu beginnen. Es basieren ver-
schiedene Jmprägnierungsverfahren auf der falschen An-
ficht, daß es notwendig sei, die im Innern des Holzes
befindlichen Fäulniskeime zu zerstören. Die holzzerstö-
renden Agentien beginnen aber ihre Tätigkeit auf der
Oberfläche des Holzes. Daher erklärt sich auch die Wirk-
samkeit gewisser Farbenanstriche, welche nur einen ober-
flächlichen Überzug auf dem Holze bilden, welche aber
doch genügen, um die Keime der Sporen zu verhindern.

Imprägnierungsmittel in den Vereinigten Staaten.
Aus der großen Anzahl antiseptischer und fäulnis-

verhindernder Mittel, welche zur Konservierung von Holz
vorgeschlagen worden sind, sind nur vier in größerem
Maßstabe mit Erfolg zur Anwendung gelangt. Dies
sind Kreosot, Zinkchlorid, ätzendes Quecksilbersublimat
und Kupfervitriol. Gegenwärtig ist das Kupfervitriol
und das Quecksilbersublimat fast gänzlich in Mißkredit
gefallen; Kreosot und Zinkchlorid sind dagegen die beiden

Konservierungsmittel, welche allgemein benützt werden.

Jmprägnierungsverfahren unter Druck.

Bis in die neueste Zeit ist das Druckzylinder-Ver-
fahren fast ausschließlich in den Vereinigten Staaten zur
Anwendung gekommen. Mit Kreosot ist es als Bethell-
Verfahren, mit Zinkchlorid als das Burnett-Verfahren
bekannt. Das zu behandelnde Holz kommt auf Karren
und wird mittels Stahlseilen in große horizontal ange-
ordnete Zylinder gezogen, von denen einige einen Durch-
meffer von 8—9 Fuß und eine Länge von zirka 150
Fuß besitzen. Diese Zylinder können hohen Druck aus-
halten und sind die Türen derart eingerichtet, daß sie

nach dem Hineinbringen des Holzes luftdicht verschlossen
werden können. Nach dem Verschließen der Türen wird
Wasserdampf in die Zylinder eingelassen und ein Druck
von 1,4 Atmosphären mehrere Stunden aufrecht erhalten.
Zuweilen verwendet man auch einen höheren Dampf-
druck. Nach dem Auslassen des Dampfes treten die

Vakuumpumpen in Tätigkeit, mittels deren möglichst viel
Luft aus den Zylindern und dem Holze ausgesogen wird.
Dieser Prozeß dauert auch mehrere Stunden. Nach
Beendigung des Luftauspumpens wird die Jmprägnie-
rungsflüssigkeit in die Zylinder gebracht und man läßt
die Druckpumpen so lange arbeiten, bis die gewünschte
Menge Flüssigkeit in das Holz gepreßt ist. Sodann

wird die überschüssige Konservierungsflüssigkeit entfernt;
die Türen werden schließlich geöffnet und das Holz hw
ausgenommen.

Verfahren mit offenem Behälter.
Die Imprägnierung in offenem Behälter basiert aus

einem anderen Prinzip. Das Holz wird zunächst gründ-
lich getrocknet und eine große Menge Feuchtigkeit in den
Zellen auf solche Weise durch Luft ersetzt. Wenn das

Holz bald nach dem Fällen abgeschält in offenen Haufen
aufgestapelt wird, so kann die zum Trocknen erforderliche
Zeit wesentlich abgekürzt werden. Das getrocknete Holz
oder derjenige Teil, welcher imprägniert werden soll,
wird in die heiße Jmprägnierungsflüssigkeit, welche in
einem offenen Behälter sich befindet, eingetaucht. Dieses
heiße Bad dauert ein bis fünf Stunden, je nach dem

Holz, welches behandelt wird. Während des Jmprä-
gnierens dehnt sich die Luft und die Feuchtigkeit im Holz
aus und ein Teil entweicht in Form von kleinen Blasen,
welche man an der Oberfläche der Flüssigkeit beobachten
kann. Nach Beendigung des heißen Bades folgt so

schnell als möglich ein kaltes Bad in der Konservterungs-
flüssigkeit. Dadurch findet eine jZusammenziehung der

im Holz zurückgebliebenen Luft und Feuchtigkeit statt und
da ein Teil davon ausgetrieben war, wird ein teilweises
Vakuum erzeugt, welches nur durch den Eintritt der

Konservierungsflüssigkeit beseitigt werden kann.

Das Anstrich-Verfahren.
Ein weniger wirksames, aber billigeres Verfahren

besteht darin, daß man die Oberfläche des Holzes mit
wenigstens zwei Überzügen von heißem Kreosot oder

ähnlichem Mittel versieht. Die Flüssigkeit kann mit einem

gewöhnlichen Farbenpinsel aufgetragen werden, aber man

muß dafür Sorge tragen, daß sämtliche Knorrenlöcher
und ähnliche Vertiefungen mit Jmprägnierungssubstanz
ausgefüllt werden. Die Flüssigkeit kann allerdings nur
wenig in das Holz eindringen; so lange aber eine un-

unterbrochene fäulnisverhindernde Schicht vorhanden ist,

können sich die Sporen des Pilzes keinen Eingang ver-

schaffen. Vor der Behandlung muß jedoch das Holz

an der Luft vollkommen ausgetrocknet werden. Andern-

falls wird das im Innern des Holzes verdunstete Wasser

durch die Schutzschicht hindurchdringen, wodurch die durch-

brochenen Stellen den Angriffen seitens des Pilzes aus-

gesetzt sind.

Holz-Marktberichte«
Am süddeutschen Brettermarkt ist keine wesentliche

Veränderung eingetreten. Am besten gefragt sind noch

breite Bretter, für schmale ist der Preis gedrückt. Die

Versteigerungen im Walde sind noch nicht umfangreich.

Bisher wurden hohe Preise erzielt.

Vom bayerischen Holzmarkt. Aus Zwiesel wird

geschrieben: Bei der Versteigerung von Buchenblöchern
in Spiegelau gelangten zur Versteigerung: 2540 m' vom

Forstamt Spiegelau, 3153 in° vom Forstamt Klingen-

brunn, 2000 m' vom Forstamt St. Oswald und 2000 m

vom Forstamt Manth-West, zusammen 9K9Z m'. Trotz

abermals erhöhter Forsttaxen und trotzdem diesmal aus-

wärtige Firmen nicht vertreten waren, wurden nicht

weniger als 122—155°/» der Taxe geboten. In das

große Quantum von 9693 in° teilten sich neun Steigerer,

während die sämtlichen buchenbedürftigen Industriellen
von Zwiesel durchfielen. (Anzeiger f. d. Holzindustrie.)

Holzhandel Schwedens 1911. Der schwedische Holz-

Handel nahm im verflossenen Jahre einen sehr guten

Verlauf. Ungefähr 80 "/» der Jahresproduktion wurden

zu durchaus zufriedenstellenden Preisen verkauft. Aller-
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